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I-,1 ,on"rur"n

Mitchells,,Both Sides Now" ein

Lied einzuspielen. das mittler-

weile längst als Jazz-Standard
gilt so oftwird es von Jazmusi-
kern aurgenommen {zuletzt etwa

von Rolf Kühn aufdessen neuem

Album Yellow + Bluel.wie wich-
tiq CAM-Jazz-Boss Ermanno

Basso fllrdie Band ist, kann man

gerade hier erkennen, denn die

ldee, Mitchells ikonischen Song

durch eine lässige Einleitung auf
dem Kontrabass beginnen zu

lassen, stammtvon ihm. Nicht
die schlechteste ldee auf einem
ideenreichen Klaviertrio-Album.

RolfThomas

Yelena Eckemotl

Desert

L& H / ln-Akustik

****

Es ist bdreits ihr zwöftes Jaz-
album in neunJahren. Die Pianislin,

die l99l aus Russland in die l.rSA

zog, schreibtsozusagen ihre ganz

eigene Jazzgeschichte. Jedes ih-

rer Alben konzipiertsie als kleines

Gesarn*unstwerk - die Stücke,

die Gemälde, die literarischen

Texte, alles stammt von ihr. Und

ihre Mirnusiker sucht Yelena

Eckemoff sorgsam aus. Große

Namen waren schon darunter.

etwa Billy Hart Marilyn Mazui
George Mraz oder Chris Potter.

Diesmal geht es um6 Konzeptthe-

ma ,,Wüste", für das Eckemoffelf

Stücke mitTrteln wie ,,Bedouins",

,,0asis" oder,,Dust Storm"

zusammengestellt hat Sie übt

sich hiernichtin orient-Jaz, son-

dem übersett sanfte exotische

Anklänge in ein harmonisches

Gerüst lhreThemen haben etwas

Kapriziöses, ihr Klavierspiel ist li-

nearer und verwinkeher als sonst
die Musik besitsteinen schönen

Fluss, und die Mitstreiter sind drei

echte Feingeister Gut passen

die,,näselnden" lnsirumente -
0boe, Englischhorn, Sopransax

- des Oregon-Veteranen Paul

l\4cCandless ins gemäßigt exo-

tische Konzept Arild Andersen

lässtden Bass singen, und Peter

Erskine darf aufden Drums hin

und wieder etlvas Desert-Groove

ezeugen. lhre nächsten beiden

Jazzalben hat Eckemoff schon

angekündigt
Hans-Jürgen Schaal

Still in the Woorls

ßootless ftee
Neuklang/ ln-Akustik

****

lmmer noch keine Wuneln qe-

schlagen? lmmer noch heimat-

los? Macht nichts, es gibtia die

Musik. Das ouartett Still in the
Woods mitAnna Hauss (voc),

RobertWienröder (p). Raphael

Seidel (b) und Jakob Hegner (dr)

versucht sich an derAullösung
einer Situation durch ihre künst-

lerische Gestaltung. lhr Album

hat nicht nur den Charakter

eines Konzeptalbums, sondern

auch eine literarische Dimensi
on. Es ist eingeteiltin sechs so-
genannte Kapitel, denen ieweils
zwei bis dreiSongs zugeordnet

siid, und die sechs Kapitel

benennen Seelenzustände:,,still

rooüess", ,,still awake", ,,still
apart", 

"still 
searching", -still

a child" und ,,stillin between".
Pure Romantik also, Letstlich

aber ist es das letzte Kapitel mit
dem Trtel ,,lmmer noch zwischen

allen Stühlen" dasienige, um das

es eigenüich geht. Denn auch

Stillin the Woods macht etwas
dazwbcherj Musik die einer-

seits so klar an der Liedform

orientjertis! dasi sie beinahe

noch als Singer-Songwriter
Produk durchgghen könnte.

wenn sie nichtandererseits und

zwischendurch so deutlich jazzi-

ge Verlaulsformen ansteuern

würde, die die Liedtorm hinter
sich lassen und andere, nämlich

instrumentelle. solistische oder
interahive Zeichen seten. Und

das alles.ohne an die alten
Traditionen des klassischen

Jazz-Gesangs oder des avant-
gardistischen Vokalisentums

a nzu kn ü pfe n.

lvlan kann also mit Fug und

Bechtsagen, dass Still in the
Woods mehrwill als Jazz spielen

und auch mehr als Singer-

Songwriter-Lieder machen. Das

0uartettwill beides miteinander

versöhnen, ohne dabei eine

klare Entscheidunq Iür eine

der beiden Seiten zu tretfen.

Foolless free ist ein gelungener

Schritt in diese Richtung.

Hans-Jürgen Linke

Jell Denson

fu*ide My Wimlow
Ridgeway/ ln-Akustik

****

Hier braucht niemand zu

lürchten, dass ein Jazinstru-
mentalist das Singen nichtsein
lassen konnte. Denn für den im

US-Staat Virginia groß gewor
denen Denson ist Gesang der

elementare Zuqang zur lvlusik

überhaupt - schon lange, bevor

er die Laulbahn des Bassisten

einschlug! Dies prägte auch die

bisherigen Combo-Alben. auf
denen es Densons Bassspiel nie

an singender Präsenz mangeln

lässt. Jetst qibt es Jeff Denson

als Sänger und großen Lyriker

aul einer Vocalplatte, natürlich
mit Band zu erleben. Souverän

eihebtsich hier Jeff Den-

sons latent and rogyn e, silbrig
glänzende Gesangsstimme über

iede Genrefestschreibung - egal

ob die nun Jaz, avancierter
Kunst-Pop oder schillernder
Progressive Rock mit Hang zur

unendlichen Melodie genannt

werden möchte. Zu Anfang

wird zweiamtlichen lkonen der

Pophistorie. Jeff Buckley und

Peter Gahriel, mit viel Fantasie

der rote Teppich ausgerollt. Aber
dann heißtes Bühne frei für
Densons eigenes, tief persön-

liches Songwriting. Das kommt

souverän und beseelt daher

und gibt unerschöpllich Futter

für Densons mal sehnsuchts-

voll schwelgende, dann schon

fast nachdenklich abgeklärte

Gesangskunst, Denson, der
zusäulich zum Gesang seinen

Bass enerqetisch beackert oder

dessen Saiten mitdem Bogen

streicht, bleibt ein absoluter

Bandmusiker, entsprechend

dichtverwoben sind die Arrange-

ments der Stücke. Da kommen

Saxläule von Dayna Stephens

wie Koloraturen ins Spiel,

schmiegen sich Kari lkonens

f iligrane Moogsynthesizerläuf e

oderwarme Bhodesllächen an

den beseelten Gesang und sorgt

Sphlagzeuger Bonen luik auch

in verfrickelten 78-Metren dafür,

dass nichts aus dem Ruder läuft,

Stefan Pieper

PulsarTrio
Zoo ol Songs
13/ Galileo

**** .'

Sitat Klavier und Schlagzeug

- das klingt nach,,Eastmeets
Wesf ', nach weltmusikalischem

Fusion-Jazz. Doch das PulsarTrio

sind drei gut gelaunte junge Leute

aus Potsdam. die seiteinigen
Jahren unbekümmert ihre facet-
tenreiche und locker groovende

lvlusik machen, ohne sich an

übliche World-Music-Strick-
muster zu halten. Matyas Wolter
benutt die Sitar im Grundewie
ein westliches Saiteninstru-

ment, wobei er die reichhahigen

Vezierungs-l\4öglichkeiten des

indischen lnstrumentes geschicld

in das folk-iazzige Konzept des

Trios einfließen lässt. Beate Wein

am Klavierwirkt perfekt in aryei
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